teilten Organismen 
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Chor 


ſerſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. | 
EIS Beilage: „JUuſtrirtes Sountagsblatt“. 
Siertelfähelicher Abonnements - Preis: Bei Abholung aus der 
gar und den Depots 1,50 Mark, Bei Bujenbumg — ind au 
liche horn, Vorſtädte, Moder und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
n Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtengeld) 1.50 Mark. 


ner 


Gegründet 1766. 


Redartton und Gxvedition gäckerſtr. 89. 
Firuſptech-Auſchluß Ur. 75. 


eilung 


n3 eu Preis: 


a Anzei 5 
Die ögeſpaltene Bettioßeife oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition mb in ber Buchhandlung Walter 
EImmbseki Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr mitten | 


Auswärts bei allen AnnoncensErpebitior en. 


Für die Monate 


Februar 
d 


März 
abo»nirt man auf die 


Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots, in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 


RR 
Der Geburtstag unferes Haiſers 
iſt auch in dieſem Jahre im ganzen deutſche Reiche in der üblichen 
Weiſe gefeiert worden. Der Winter beſcheerte vielfach für dieſen 
Tag erneuten ſtarken Schneefall, der ſich ganz beſonders in 
Berlin bet dem lebhaften Verkehr recht ſtörend bemerkbar machte. 
In manchen Straßen war zeitweiſe kaum von der Stelle zu 
kommen. Das Schneewetter hatte feinen Einfluß auch auf die 
Zahl der Schauluſtigen nicht verfehlt, die ſich wie immer unter 
den Linden und in der Umgebung des alten Königsſchloſſes an 
der Spree zuſammengefunden hatten. Mancher zog bald wieder 
von dannen. Bet der Auffahrt der Pracht-Karoſſen und Gala⸗ 
wagen war nicht viel in dem trüben Wetter zu ſehen. Die 
Häuſer in der inneren Stadt waren faſt ſämmtlich mit Flaggen 
eſchmückt, auch in den Außenbezirken zeigte ſich mancherlei patriotiſche 
ſtfreudigkeit 

Die offizielle Feier nahm dem Feſtprogramm entſprechend 
ihren Verlauf. Am Morgen blies das Trompeterkorps des 2. 
Garde Dragoner » Regiments von der Schloßkuppel den Choral 
„Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren“, während 
ſpäter die Muſikkorps der zweſten Garde-Infanterie⸗Brigade, welche 
der Raiſer als Kronprinz befehligte, die Linden hinab bis zum 
— Thore unter den Klängen von „Freut Euch des 
— ens“ zogen. Im Schloſſe ſelbſt erhielt der Kalſer zuerſt die 
ückwünſche ſeiner Gemahlin und ſeiner Kinder, hierauf die der 
nächſten Umgebung, und ſodann ſeiner Mutter und der deutſchen 
Fürften, der Prinzen und Prinzeſſinnen, die zur Feier in Berlin 
eingetroffen ſind. Im Ritterſaale fand alsdan die Nagelung der 
beiden neuen, dem 2 Bataillon des 13. Jnfanterie-Regiments und 
dem 1. Bataillon des 71. Regimentes zu verleihenden Fahnen 
Rott. Der Kaiſer ſchlug den erſten Nagel feſt. ihm folgte die 
Kaiſerin, dann die Kaiſerin Friedrich der Kronprinz Wilhelm ꝛc. 


In der Schloßkapelle wurde hierauf die Weihe der beiden Fahnen 


TE Die Falſchmünzer. 
Sriminal-Roman von Guſtav Löſſel. 
Nachdruck verboten.) 


29. Fortſetzung. 

„Ich danke beſtens,“ lächelte Duprat. „Das würde denn doch 
wohl nicht das bewirken. was ich mit Hilfe meines Freundes 
Diyden zu erreichen hoffte. Aber einen anderen Dienſt könnten 
Sie mir erweiſen, Riſton.“ 


„Jeden.“ 

5 Etwold's Dienſten befindet ſich ein gewiſſer Jonas, ein 

Mann, der mir ſeine Stellung und fonftige Wortheile verdankt. 

Nach dem fragen Sie morgen früh, und bringen Sie ibm ein 

paar Zeilen von mir, aber mit aller Heimlichkeit. Am allerwenigſten 

. Commerzienrath etwas merken. Er iſt ſcharfblickend und 
rauiſch.“ 

115 und Ihre Hand 2“ fragte Riſton. „Werden Sie denn 
ſchreiben können?“ ö 

„Ja ſo, die Hand!“ ſagte Duprat. „Es wird ſo ſchlimm 
nicht ſein, da ich den Schmerz in der Erregung des Augenblicks 
vergeſſen konnte.“ 

„Laſſen Sie einmal ſehen,“ drängte der Andere. 

Duprat löſte das Taſchentuch, welches er ſich wie eine 
Binde um die verwundete Hand geſchlungen. Auch Dryden ſchielte 
hinüber, um zu ſehen, was es mit der Verletzung fel. 

„Zum Gluck nur ein Streifſchuß.“ ſagte Riſton mit Kenner⸗ 
miene. „Hat keine ernſtere Bedeutung, dürfte Ihnen aber doch 
für die näa ſte Zeit beim Schreiben ſehr hinderlich ſein. Ich werde 
Ihnen einen Verband anlegen. Bin mit allem Erforderlichen 


ehen.“ 

Aus einem Kaſten, welchen er ſeinen „Medtzinkaſten“ nannte, 
nahm er Verbandſtoffe, Salben und einen ei enthümlich geformten 
Apparat, deſſen Zweck den Anderen noch un lar war. 

„Was iſt denn das für ein Ding ?“ fragte Dryden. 

Kiſton erklärte ihm, daß dies ein Zerſtäuber für antiſeptiſche 
Mittel und daher ein wichtiges chirurgiſches Inſtrument fel. Er 
unterwies ihn in der Handhabung deſſelben und ſagte: „Mittels 
dieſes Apparates wird während der chirurgiſchen Behandlung 
einer Wunde ein Carbolſäurenebel um dieſelbe verbreitet, was 


indert, daß die Fäulniß erregenden und in der Luft ver⸗ 
Sg — ur a — offenen Wunde niederlaſſen. 


die Gratulationscour im 


nr . . 


durch den Feldpropſt D. Richter unter Aſſiſtenz des katholiſchen 
Feldpropſtes D. Aßmann vollzogen. | 

Den Schluß der vormittäglichen Feier im Schloſſe bildete 
Weißen Saale, wo der 
Thron errichtet war. Der Kaiſer hatte die große geſtickte 
Generals⸗Uniform angelegt und trug die Ketten aller preußiſcher 
Orden. Die Kette des Schwarzen Adlerordens ſchlang ſich 
um die Schultern der Kaiſerin, welche dazu noch den Stern in 
Brillanten und den Luiſen Orden angelegt hatte. Zu beiden 
Seiten des Thrones hatten die jürfilichen Herren und Damen 
Aufſtellung genommen. Die Cour begann unter den Poſaunen⸗ 
klängen des Bläſerbundes und entfaltete ein glänzendes farben⸗ 
prächtiges Bild. Das diplomatiſche Corps eröffnete den Zug der 
Defilierenden. Viele Herren wurden vom Kaiſer beſonders aus⸗ 
gezeichnet, indem er an ſie herantrat und ihnen die Hand drückte. 
Dieſe Ehre wurde dem Reichskanzler, dem Feldmarſchall Grafen 
Blumenthal und den Botſchaftern zu Theil. Während der Cour 
donnerten 101 Kanonenſchüſſe, die im Luſtgarten von der Leib⸗ 
batterie des 1. Garde ⸗Feldartillerie-Regimentes gelöſt wurden. 

Mittags begab ſich der Kalſer nach dem Zeughauſe, 
vor dem eine Ehrenkompagnie mit Fahnen und Muſik Aufftellung 
genommen hatte. An der Ehrenwache angelangt, begrüßte der 
Monarch zunächſt den am rechten Flügel ſtehenden kommandirenden 
General von Winterfeld und die übrigen direkten Vorgeſetzten. 
ging unter den Klängen des Präſentir Marſches die Front entlang, 
den Grenadieren einen „guten Morgen!“ wünſchend und betrat 
dann das Zeughaus. Im großen Lichthofe ſtanden zunächſt die 
Generale und Admirale im Halbkreiſe, die Offiziere nach Brigaden 
geordnet. Der Kaiſer gab dann, Befehl zur Parole ⸗ 
Ausgabe, die lautete: „Es lebe Se. Majeſtät der Kalſer 
und König!“ Ingwiſchen konzertirte die Rıpelle des Al xander⸗ 
Regiments. — Nach der Rückkehr ins Schloß fand dort Frühſtücks⸗ 
tafel ſtatt; worauf der Kaiſer und die Kaiſerin gemeinſam aus⸗ 
fuhren. Am Abend war Familientafel, ſpäter Galaop'r. Die 
Stadt war illuminirt. Bei den Chefs der Reichsämter, den 
preußiſchen Miniſtern und in den Parlamenten fanden Feſteſſen 
ſtatt. Auch in den deutſchen Vertretungen und Rolonieen des 
Auslandes fanden Feierlichkeiten. an den deutſchen Fürſtenhöfen, 
in Petersburg, Wien etc. Feſttafeln ſtatt. 


— 


Weber internationale Münzlionventionen. 


Die derzeitige franzöſiſche Regierungs mebrbeit befindet ſich 
den Münzkonventionen gegenüber in einem tragikomiſchen Zwie⸗ 
ſpalt: ſie möchte in gleicher Zeit eine ſolche auflöſen und anbahnen, 
auflöſen dieſenige von 1865 mit Italien, Griechenland u |. w., 
anbahnen die mit Nordamerika und anderen Staaten. Offen 

eht der neue franzöftiche Bankgeſetz⸗ Entwurf von der Voraus: 


ſetzung aus, daß die Auflöſung der Lateiniſchen Münzunion bis 


längitens 31. Dezember 1902 erfolgt fein wird. Die heutige 
Lage iſt folgende: Ihre Eigenſchaft als bimetalliſtiſcher allg W 
bund hat die Münzunion ſchon 1876, elf Jahre nach ibrer Be- 


Sie werden ſchon vorher getödtet. Er ſchritt nun unverzüglich 
zu der wundärztlichen Behandlung von Duprat's Hand. 

Dieſer ſprach ſeine Verwunderung über ſein umfaſſendes 
Wiſſen aus. 

„Sie nannten mich vorhin einen Halbwilden“ erwiderte 
Riſton, „und Sie hatten Recht. Als ſolcher muß ich natürlich 
mein eigener Arzt ſein. Drühen in Amerika war ich unter den 
Rothhäuten als die „bleiche Sichel“ gefürchtet, welche alles 
Lebende niedermäht; und hier bin ich auch nur ein Beduine der 
Straße, der, wenn ihn etwas anfiht — wie heute Sie zum 
Beiſpiel dieſer Schuß —, zu einem Arzt nicht gehen darf, wenn 
er für die Heilung der verwundeten Hand nicht ſein Leben 
riskiren will. Zeit genug habe ich auch, um mich zu unterrichten, 
und Bücher find billig. So bin ich denn ein ganz tüchtiger 
Wundarzt geworden. Ich habe das ſonſt ſehr gering geachtet; 
aber heute ſegne ich die Fäbigkeit, welche es mir geſtattet, Sie 
vor Gefahr zu ſchützen und Ihre Schmerzen zu lindern.“ 

Sie find ein Schmeichler,“ lachte Duprat, „oder Sie müßten 
100 ſehr raſche Zuneigung zu mir gefaßt haben. Wir kennen uns 
ja kaum.“ 
8 „Dennoch iſt es mir, als kannten wir uns ſchon längſt, 
als hätten wir uns ſchon früher gekannt,“ erwiderte Riſton. 
legte die Hand über die Augen, wie Jemand, der die ganze Welt 
um ſich her ausſchließen will, um etwas längſt Vergangenes vor 
ſein geiſtiges Auge zu zaubern. Dann richtete er einen langen, 
bergen Blick auf Duprat und endete mit einem deifälligen 
Kopfnicken. 

„Nun? Sind wir alte Bekannte?“ ſpöttelte Duprat. 

„Ich — denke wohl,“ ſagte Riſton. 

„Ich entſinne mich aber keiner Begegnung.“ 

Mein, das kann auch nur ich, denn Sie werden damals 
noch ſehr klein geweſen ſein — ſehr klein.“ 

Duprat wechſelte ein wenig die Farbe. 

„Wie? Sie kannten mich in meiner Jugend?“ fragte er. 

Der Andere nickte. 

„Ich könnte Ihnen den Beweis erbringen, daß das nicht 
möglich iR,“ erwiderte Duprat mit gezwungenem Lachen. 

„Sie meinen, weil Sie den Namen Ihrer Mutter ange⸗ 
nommen haben?“ fragte Riſton. „Bah! Das haben Andere 
vor Ihnen auch gethan.“ 

5 Duprat war ſprachlos, und der Baron lauſchte nicht minder 
erſtaunt. 


gründung, eingebüßt, als die unbeschränkte Silberautprägung eins 
geftellt wurde. In dem Münzvertrag von 1885 wurde vereinbart, 
daß er ohne Weiteres als ſtillſchweigend je auf ein Jahr erneuert 
gelte, wenn er nicht ein Jahr zuvor gekündigt werde. Heute 
nun rüſten ſich die Vertragsſtaaten für den Fall dieſer Kündigung, 
da fie unvermeidlich binnen des nächſten Jahrfünſte erfolgen wird. 

Die Vertragsmüdigkeit hat verſchisdene Gründe. Die Bank 
von Frankreich iſt nicht länger mehr gewillt, ausländiſche Silber ⸗ 
münzen als Deckung zu benützen. Die Summe italieniſcher und 
belgischer Silbermünzen, die in Frankreich umlaufen, veranſchlagt 
man auf 520 Millionen Mark, deren Silberwerth nur ca. 260 
Millionen Mark beträgt. Darin liegt eine Gefahr. die allein 
genügt, um auf die Auflöſung der Union hinzutreiben. Zudem 
glauben die Franzoſen, ſeitdem Paris an ſeinem früheren 
Fremdenverkehr und internationalen Preſtige der Mode eingebüßt 
hat, von der Konvention keinen Nutzen mehr zu haben. — Was 
Italien anbelangt, ſo iſt namentlich die Scheidemünzſrage für 
dieſes Land, wie für ſämmtliche Vertragsſtaaten eine ſtändige 
Kalamität. Seine ſilbernen Scheidemünzen ſind Ende der 
achtziger Jahre, in Folge des damaligen hohen Wechſelkurſes, in 
die Vertragsſtaaten ausgewandert und mit 11,3 Prozent Verluſt 
wieder zurückgekauft worden. Seitdem lagern dieſe Münzen im 
Schatzamte, im Verkehr werden ſie durch Kaſſenbons vertreten; 
ihre Einfuhr nach Frankreich iſt durch Geſetz vom 22. Juli 1894 
verboten. Um weiteren Verlegenheiten vorzubeugen, möchte 
Italien an Scheidemünzen 20 Mill. Fres. mehr ausprägen, hat 
aber mit dieſem Anfinnen nur die übrigen Vertragsſtaaten ver⸗ 
ſtimmt. — Am unbedenklichſten würde die Auflöſung des Müuz⸗ 
bundes für die Schweiz fein. Sie hat von dem ihr zuſtehen ⸗ 
den Kontingente der Silberausprägung niemals erſchöpfenden 
Gebrauch gemacht, jedoch fortwährend Goldmünzen (1896: 8 Mill. 
Frcs.) ausprägen laſſen. Schon bei den Verhandlungen von 
1885 hatte ſie ſich das Recht vorzeitigen Austrittes für den Fall 
gewahrt, daß einer der Vertragsſtaaten die freie Silberausprägung 
wieder aufnehmen ſollte. Seitdem hat dort die Goldwährung 
von Jahr zu Jahr mehr Anhänger gewonnen. 

m Währungeſtreit ſpielt die lateiniſche Münzunſon eine 
intereſſante Rolle: von den Bimetalliften wied fie als ein Beweis 
für die Möglichkeit eines Doppelwährungsbundes, von den Gold⸗ 
währungsfreunden als ein Beweis für deſſen Gefährlichkeit an 
geführt. Nun iſt ſchon ſeit mehr als einem Jahrzehnt das für 
einen Währungsbund unentbehrliche Band der Intereſſengemeinſchaft 
zerſchnitten, eine Thatſache, die zur Nacheiferung des Beiſpiels 
der Münunion nicht gar ſehr ermuthigt. Die franzöſiſche Re- 


gierung ſucht gerade von ihren bisherigen Bundes⸗Angehörigen 


loszukommen, anſtatt fie in den erträumten Doppelwährungsbund 

hinüberzuleiten, ein klarer Beweis dafür, daß are —— 

realen Welt nicht jeder Doppelwährungsbund geücklich macht, und 

10 9 3 er je die Schwierigkeiten erſt be⸗ 
„während ſie nach der Verſicherung der 8 

ſofort von ſelbſt heben ſollten. su. 1 


„Ja, Riſton,“ ſagte er ſpöttiſch, „iſt überall gew 

a rl A Ar Dale ſane Menſchen 3 
e ogleich ſeine 
ſagen zu können.“ Er lachte . 

Auch Riſton lachte, aber aus Aerger. 

„Ja, ich kenne alle Welt,“ ſagte er, „merkwürdiger Weiſe 
nur keinen Baron Dryden; und ſo wird es tauſend Anderen 
nach mir wohl auch gehen. Wir ſtehen ja nun einmal bei dem 
Gapitel von den „falſchen Namen“, deren ſich heutzutage ein 
ng — — . 3 verbergen har. Sagen Sie mir doch, 

aron, wie Sie früher gehei 3 
4 vn — her geheißen haben; vielleicht kenne ich 
ryden wurde bleich vor Wuth. ch trage mei en Namen 
mit Recht“, ſagte er, „und habe nichts 2 Ber ber 
2. „Sonſt — ich wurde einmal trocken guillotinirt,“ beharr te 


on. 

„Was heißt das?“ flammte Dryden auf. 

„Nach Cayenne verbannt,“ erklärte lachend Riſton. „Wohl 
möglich, daß wir uns da einmal mit der — Kette geſtreift, wie 
jetzt mit dem Nock-Aermel.“ Er lachte laut und wild, fein 
Geſicht hatte in dieſem Augenblick einen unh imlichen Ausdrud. 

Dryden blickte ſchlchtern zur Seite; er vermochte den 
2 er ne er zu — 7 — 

„Schon gut, rummte er. „ eder 
Vergangenheit kennen, und daß Sie die Son ie a 
dafür wird die trockene Guillotine ſchon geſorgt haben. Beſſer, 
wir brechen da ab, Sie wollen gewiß Duprat zu Ihrem Bank⸗ 
halter machen. Immerhin! Ich dränge mich nicht auf. Vielleicht 
haben Sie die Güte, mich hier hinaus zu laſſen“ 

Jetzt aber ſchlug Riſton den alten gemüthlichen Ton wieder 
—— Fre —— 4 nr zum Feſthalten an der lange 

reun „ ſondern er ri 
re 3 13 8 er am Pie Ben Kae Be ne 
gedankenvoll vor ngeſtarrt. Als er jetzt 
— — 5 ee Se aber Nen — 
en ſprach, 
or ba m gen et hülle war er gleich dabei, als wenn 
ald ſaßen alle Drei wieder beim vollen Be 

ten ei, ibu beta ie ed . 
eee n drohende Gefahr wirkungslos machen 


halte ſo lange 


(Fortfegung folgt.) 


BE — m. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Sanuar. 

Der Ralſer hat zu jeinem Geburtstage von den deutſchen 
Fürſten, den Kaiſern von Rußland und Oeſterreich, dem König 
von Stalten u. ſ. w. herzliche telegraphiſche Glückwünſche erhalten. 
Die Zahl der Begrüßungen aus dem deutſchen Reiche ſoll in 
dieſem Jahre beſonders groß ſein. 2 

Der preußiſche Finauzminiſter. Herr Miquel hat am 
Geburtstage des Raiſers mit einem ſehr huldvollen Handſchreiben 
des Monarchen den Schwarzen Adlerorden erhalten, mit 
dem bekanntlich der Adelſtand verbunden iſt. Denſelben 
Orden erhielt auch Herr v. Luc anus, der Chef des Civilkabinets. 

Eine größere Zahl von Ordensverleihungen 
publizirt noch der „Reichsanzeiger.“ Prinz Auguſt Wilhelm von 
Preußen erhielt zu feinem zehnten Geburtstoge den Schwarzen 
Adlerorden, die Miniſter Brefeld und von der Recke den Rothen 
Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, der Oberhofmeiſter der 
Kaiſerin, Frhr. v. Mirbach den Stern zum Rothen Adlerorden 
2. Klaſſe, ebenſo der Haus⸗Marſchall Frhr. v. Lyncker und andere 
Herren vom Hofdienſte. Der Hiſtorſenmaler Profeſſor Emil 
Döpler erhielt den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, der Landſchafts⸗ 
maler Prof. Hertel den Kronenorden 3. Kl. Eine Anzahl Offiztere 
erhielten höhere Orden, eine Reihe von Damen den Luiſen⸗ 
Orden. Zu Mitgliedern des preußiſchen Herrenhauſes ſind aus 
Allerhöchſtem Vertrauen auf Lebenszeit berufen: Geh. Kommerzien⸗ 
räthe Frentzel⸗Berlin und Krupp - Eſſen, Kammerherr Graf vom 
Hagen » Möckern, Tammerherr Hans von der Malsburg zu 
Eſcheberg, Landrath Adolph von Rheden auf Rheden, Kammerherr 
Graf von Schimmelmaun » Ahrensburg. Profeſſor Dr. Guflav 
Schmoller in Berlin erhielt die große goldene Medaille für 
Wiſſenſchaft. — Einer Reihe von Berliner Schulen hat der Kaiſer 
das von ihm entworfene Bild „Niemand zu Liebe und Niemand 
zu Leide“ mit eigenhändiger Widmung zum Geſchenk überſandt. 

Aus der Armee find verſchiedene intereſſante Perſonal⸗ 
Veränderungen bekannt geworden: Der kommandirende General 
des 8. Armeekorps, Vogel von Falkenſtein, iſt zur Vertretung 
des erkrankten Chefs des Ingenieur- und Pionierkorps komman⸗ 
diert. Die Führung des Korps übernimmt der zum General 
der Infanterie beförderte Erbgroßherzog von Baden. General- 
major Frhr. von Bülow übernimmt die 1. Garde - Infanterie + 
Brigade, Generallieutenant von Bomsdorf erhält das 5. Armee⸗ 
korps, Generallieutenant Frhr. von Falkenhauſen erhält die zweite 
Garde⸗Infanterie⸗Diviſtion, Generalmajor von Sick erhält die 17. 
Diviſion. 

Dem Reichstage ſind aufs Neue eine große Anzahl 
von Petitionen zugegangen, von denen ſich die meiſten 
auf die Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetze beziehen. Weiter 
liegen Petitionen zu dem Entwurfe des neuen Handelsgeſetzbuchs, 
ſowie zum Reichshaushalt vor. Auch die Beſeitigung des Duells 
in der Armee iſt trotz des kaiſerlichen Neujahrserlaſſes wieder 
Gegenſtand einer ganzen Reihe von Petitionen. 

Die Freiſinnige Volkspartei hat zum Etat des 
Reichskanzlers den Antrag eingebracht, „den Herrn Reichskanzler 
zu erſuchen, das preußiſche Staatsminiſterium zu veranlaſſen, 
Vorkehrungen zu treffen, welche öffentliche Verdächtigungen der 
oberſten Reichsbehörden durch Organe der königlich preußiſchen 
politiſchen Polizei, wie ſie im Prozeß Leckert⸗Lützow zu Tage ge⸗ 
treten find, für die Zukunft ausſchließ en.“ 

Die Veröffentlichung der Vereinbarungen der deut ſch⸗ 
ruſſiſchen Zollkonferenz ſteht demnächſt zu 
erwarten. 

Der Premierlieutenant v. Brüſe witz in Karlsruhe, deſſen 
Namen in jüngſter Zeit ſo viel genannt worden iſt, ſoll, wie 
ſchon geſtern berichtet, nach einer bisher unwidersprochen gebliebenen 
Meldung zu 3 Jahren und 20 Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden ſein. Das erſte von dem Militärgericht über Brüſewitz 
gefällte Urtheil, das anſcheinend nur auf Feſtungshaft erkannt 
hatte, iſt bekanntlich vom Kaiſer nicht betätigt worden; das nun» 
mehr ergangene Urtheil hat aber, wie gemeldet wird, die kaiſer⸗ 
liche Beſtätigung bereits gefunden. Wie verlautet, wird der 
Lieutenant v. Brüſewitz ſeine Strafe in der großen Central- 
gefängnißanſtalt zu Freiburg verbüßen. Gelegentlich der Brüſewitz · 
Interpellation im Reichstage hatte der Kriegsminiſter v. Goßler 
die Erklärung abgegeben, daß das Urtheil nach der Genehmigung 
Seitens des Katſers wahrſcheinlich amtlich bekannt gegeben würde. 
Bisher iſt dieſe offizielle Bekanntgabe zwar nicht erfolgt, man 
darf jedoch die Erwartung hegen, daß die amtliche Publikation 
nicht ausbleiben wird. So lange dieſelbe nicht erfolgt iſt, tappt 
man bezüglich des ergangenen Urtheils im Dunkeln, denn auch 
die oben mitgetheilte Angabe beruht nur auf Privatmel dungen, 
die der Beſtätigung durchaus bedürfen. 


* Aus der Geſchichte der Teſt. 
Von Dr. Edmund Damaſchke. 
(Nachdruck verboten.) 


Bombay, die liebliche Inſelſtadt, entvölkert ſich, zu Tauſenden 
und Abertauſenden verlaſſen die Bewohner Haus und Herd und 
flüchten vor dem grauenhaften Geſpenſte, das die Straßen der 
Stadt durchſchreitet. Europa hat vor dieſem Geſpenſte zu zittern 
aufgehört, denn ſchon ſeit geraumer Zeit iſt die Beulenpeſt von 
ſeinen Grenzen zurückgewichen; in Indien aber findet ſie noch 
einen weiten Tummelplatz. Iſt es doch erſt in dieſem Jahr⸗ 
hundert zu unſerer Kenntniß gekommen, daß in Indien und zwar 
an den Südhängen des Himalaya, in den Provinzen Kamoan 
und Garwal, ſich ein Peſtherd befindet, in dem die Seuche 
epidemiſch zu Hauſe zu fein ſcheint, und von dem aus ſie ſich 
in den letzten ſechs Jahrzehnten wiederholt in das unglückliche 
Land verbreitet hat. Manche Forſcher ſind geneigt, dieſen Herd 
überhaupt als den Ausgangspunkt der Züge zu betrachten, die 
die Peſt im Laufe unſerer Geſchichte wiederholt nach Weſten zu 
unternommen hat, jener ſchrecklichen Züge, die Hermann Lingg 
in ſeinem finſter⸗großartigen Gedichte „Erzittre Welt, ich bin die 
Peſt“ poetiſch geſchildert hat. Der Winkel der Kulturhiſtorie, in 
den uns die Geſchichte der Peſt führt, iſt grauenvoll, aber er 
birgt doch ſo viele merkwürdige Erſcheinungen, daß es ſich wohl 
lohnt, einen Blick hinein zu werfen. 

Die erſte Epidemie, die wir nach den auf uns gekommenen 
Berichten mit Sicherheit als die Beulenpeſt erkennen, fällt in das 
ſechſte nachchriſt liche Jahrhundert, in die Zeit des Kaisers Juflinian. 
Sie kam damals anſcheinend aus Aegypten und verbrettete ſich 
über den ganzen, in jener Epoche bekannten Erdkreis. Furchtbar 
waren ihre Verwüſtungen. Als ſie im Frühjahre 542 zuerſt das 
goldene Byzanz heimſuchte. fielen ihr nach den geringſten Angaben 
eine Zeit lang täglich 5000 Menſchenleben zum Opfer; und um 
das Maaß voll zu machen, erſchien der Würgengel 16 Jahre 
ſpäter noch einmal in der Haupiſtadt. Da umdüſterte ſich der 
Geiſt der Menſchen. Selbſt ein ſo klarblickender Beobachter, wie 
der Geſchichtsſchreiber Prokop, glaubte, daß Geſpenſter in irgend 
einer menſchlichen Geſtalt in den Straßen umherwandelten; die 
ihnen begegneten, meinten von ihnen einen Schlag zu erhalten 
und waren damit der Krankheit und dem Tode geweiht. Aber 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Culm, 27. Jan. Zur Wahl eines Deputirten bezw. Stellvertreters 
für den engeren Ausſchuß der Weſipreußiſchen Landſchaft iſt auf den 
20. Februar im Hotel „Schwarzer Adler“ zu Graudenz unter dem Vorſitze 
des Herrn v. Bieler ⸗ Lindenau ein Kreistag angeſezt. Die Beſitzer der 
adligen Güter des Landſchaftskreiſes Culm ſind hierzu eingeladen. 

— Strasburg. 25. Jan. In der geſtern abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung des Männer ⸗Turn vereins erſtattete der Vorfigende den 
Jahresbericht; die Zahl der Mitglieder beträgt 83, die Jahreseinnahme be⸗ 
lief ſich auf 1210,96 Mk., die Ausgabe betrug 771,57 Mk. Um den Bau 
einer Turnhalle energiſcher zu fördern, iſt eine beſondere Kommiſſion 
ewählt worden; dieſe wird in Kurzem an ſämmtliche deutſchen Turnvereine 

ufrufe ergehen laſſen, in welchen um Beiträge zum Turnhallenbaufonds 
gebeten wird. — In unſerem Kreiſe werden in dieſem Jahre 6 Land» 
deſchäler aufgeſtellt, und zwar je zwei in Domäne Strasburg, Gr. 
Kruſchin und Gr. Plowenz. 

— Grandenz. 26. Jan. Wie wir vor einigen Tagen berichteten, hat 
ſich eine Graudenzer Deputation nach Warſchau begeben, um dort die 
als muſtergiltig bekannten Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke zu beſichtigen. 
Die Herren trafen am 21. d. M. dort ein und wurden von einem Depu⸗ 
tirten der Stadt empfangen, welcher die Dispoſitionen für die Beſichtigung 
und das Studium der umfangreichen Werke kundgab. Mit einer wahren 
Gaſtfreundſchaft wurden die Graudenzer aufgenommen. Am Sonnabend 
früh 9 Uhr ſtanden ſechs von der Stadtverwaltung geſtellte Equipagen zur 
Verfügung, welche die Gäſte unter Leitung des Ingenieurſtabes zunächſt 
nach den verſchiedenen Punkten der Kanaliſationswerke führten, wo die 
Schächte und das verzweigte Netz der Kanäle beſtiegen wurden. Es waren 
hierfür großartige Vorbereitungen getroffen: Soweit das Auge blicken konnte, 
war das komplizirte Netz von Stamm⸗ und Nebenſielen mit unabſehbaren 
Lichterreihen (Stearinkerzen) tages hell erleuchtel. Nach Inaugenſcheinnahme 
dieſer Anlagen, die etwa 4 Stunden in Anſpruch nahm, begaben ſich die 
Herren in das hiſtoriſche Weinlokal von Stemkowski, wo ihnen die Stadt 
ein Frühſtück gab. Nachmittags begann die Beſichtigung der wirklich 
genial angelegten Waſſerwerke. Das Waſſer wird hier der Weichſel 
entnommen und iſt, nachdem es die Klär⸗ und Filterſtationen durch⸗ 
laufen hat, nicht nur keimfrei, ſondern von einer ſolchen Klarheit, 
daß ein mit Waſſer gefülltes 3 Meter tiefes Baſſin wie ein leerer Raum 
ausſieht, und man durch die drei Meter ſtarke Waſſerſchicht den kleinſten 
Gegenſtand auf dem Boden des Baſſins deutlich ſehen kann. Nach der 
Beſichtigung der Waſſerwerke, die bis etwa 5 Uhr Nachmittags dauerte, be⸗ 
gaben ſich die Gäſte wieder in Gemeinſchaft mit dem Ingenieurſtabe und 
anderen höheren Beamten nach dem Hotel Brühl . einem Diner. Hier 
ſagte Oberingenieur Szokall in feiner Begrüßungsrede, die er als ehemali⸗ 
er Student einer deutſchen Hochſchule in fließendem Deutſch ſprach, nach 
em „Ges.“ etwa Folgendes: „Wir Techniker find nicht Männer des Wortes, 
ſondern der That, der Arbeit. Alles, was Sie heute hier geſehen haben, 
ſind aber Erzeugniſſe jahrelanger, mühevoller, geiſtiger und phyſiſcher Ar⸗ 
beit. Das Gelingen dieſes großen Werkes, das gerade für Warſchau von 
großer hygieniſcher Bedeutung war, iſt nicht zum Mindeſten auf deutſche 
Geiſteskraft zurückzuführen. Nicht allein, daß ein Deutſcher (Stadtbaurath 
Lindlei⸗Frankfurt am Main) den Generalentwurf für die Werke geſchaffen, 
ſchöpfen auch die ruſſiſchen Ingenieure überhaupt ihr Wiſſen von deutſchen 
Hochſchulen. Deutſche Ingenieure und Baumeiſter find es, welche ihre 
Lehrmeiſter ſind.“ — Sonntag Vormittag wurden die Bureaux der Bau⸗ 
verwaltung, der Vermeſſungs⸗Abtheilung und des bakteriologiſchen Inſtituts 
beſichtigt. Hieran ſchloß ſich eine gemeinſame Rundfahrt in Schlitten durch 
den alten Stadttheil Warſchaus, wo die hiſtoriſchen Baudenkmäler beſichtigt 
wurden. Zu Montag waren die Graudenzer zum Stadtpräſidenten 
Excellenz v. Pippikoff geladen. 

— Marienwerder, 27. Jan. Im Juni v. J. wurde die unverehelichte 

Anna Falinski von hier vom Schwurgericht zu Graudenz wegen Mein⸗ 
eides zu einer 1½ jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt. Da die 
Verurtheilte bei Begehung der That ganz unter dem Einfluß der Ver⸗ 
wandten geſtanden, jo entſchloſſen ſich damals die Geſchworenen, für die F. 
ein Gnadengeſuch einzureichen. Auf Anweiſung des Juſtizminiſters 
iſt die 7 nunmehr am 9. d. M. aus dem Gefängniß zu Graudenz, in dem 
ſie ſich bisher befand, entlaſſen worden. 
— Jaſtrow, 26. Januar. In der hentigen Magiſtratsſitzung wurde 
zum Rendanten der hieſigen Kämmereikaſſe der Schuhmacher 
A. Säcker von hier, Sohn des Rathsherrn Säcker, gewählt. Für die 
Stelle hatten ſich 49 Bewerber, darunter mehrere Kaſſen⸗ und Regierungs⸗ 
beamte, gemeldet. 

— Aus dem Kreiſe Karthaus, 26. Jan. In dem Dorfe Kolodzei 
bei Sullenſchin hat ſich ein bedauerlicher Unglücksfall zugetragen. Die 
60jährige Briefträgerwittwe Glodowski hat glühende Kohlen in eine Holz⸗ 
wanne gethan und dieſe in die Stube geſtellt, um ihr Zimmer, in dem ſie 
mit ihren beiden Ziegen wohnte, mehr zu erwärmen. Man fand ſie todt 
neben der ziemlich verbrannten Holzwanne liegen, der hintere Theil des 
Körpers war verkohlt. Da die Bewohner des Dorfes das Gerücht ver⸗ 
breitet hatten, es läge Raubmord vor, begab ſich eine Gerichtskom⸗ 
miſſion an die Unglücksſtelle. Durch die beiden Aerzte wurde jedoch Kohlen⸗ 
dunſtvergiftung feſtgeſtellt. 

— Königsberg, 27. Januar. Oberbürgermeiſter Hoffmann wird 
am 2. April d. Js. das 25jährige Jubiläum ſeiner kommunalen 
Thätigkeit in Königsberg feiern. Er iſt ein geborener Königsberger und 
erhielt nach zweijähriger Wirkſamkeit als Stadtkämmerer in Stettin am 
2. April 1872 die Beſtätigung ſeiner Wahl zum Stadtrath und Stadt⸗ 
kämmerer in Königsberg. Im Jahre 1884 rückte er zum Bürgermeiſter 
auf und trat 1893 als Oberbürgermeiſter an die Spitze unſerer kommunalen 
Verwaltung. — Die Influenza, die wir ja von ihrem glänzenden 
Debüt vor ſechs Jahren noch in unheimlichem Andenken haben, und die 
in jedem Winter, bald ſtärker bald ſchwächer, an unſere Thüren zu klopfen 
pflegt, tritt wieder einmal in unſerer Stadt in ganz bedenklicher Weiſe auf. 
In manchen größeren Betrieben breitet ſich die Krankheit mit rapider 
Schnelligkeit aus. 

— Inowrazlaw, 26. Jan. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde ein Geſuch der Sodafabrik zu Montwy, auf ſtädtiſchem 
Boden 4 neue Brunnen mit einer Pumpſtation zu errichten, genehmigt; 
— — . — 


die ſich in ihr Haus einſchloſſen, entgingen darum der Seuche 
dennoch nicht; ſie hörten Stimmen, die ſie der Zahl der Todten 
zuſchrieben, und waren damit der Seuche verfallen. Es war kein 
Wunder, daß ſich ſolche Vorſtellungen bildeten; denn alle meuſch 
liche Erfahrung, ja alles Denken mußte gegenüber der unerhörten 
Wuth der Peſt erſtarren. Es fehlte in Byzanz ſchließlich an 
Todtengräbern; man hob darum von den Thürmen der Be- 
feſtigung von Galata die Dächer ab, füllte das Innere mit 
Leichen und deckte ſie wieder zu. Auch durch dies Mittel war 
die Zahl der Leichen noch nicht zu bewältigen; man packte die 
Todten haufenweiſe auf Laſtſchiffe und gab dieſe dann dem 
Spiele der Wellen preis — wahre Todtenſchiffe, die die Seuche 
weiter trugen. 

Etwa 60 Jahre, bis gegen 570, kehrte die Peſt damals 
immer und immer wieder. Schließlich waren alle Bande völlig 
gelöſt und wilde Zuchtloſigkeit regierte. Ganze Städte waren 
verödet, ganze Familien ausgerottet. Paul Warnefried, der 
longobardiſche Geſchichtsſchreiber, hat mit ſchlichten, aber um ſo 
beredteren Worten die Wirkungen dieſer Heimſuchung geſchildert. 
„Ueberall, ſo ſagt er, war nichts als Trauer und Thränen; 
ganze Städte wurden durch die Flucht der Bewohner entvölkert, 
die heiligſten Bande der Natur zerriſſen. Das ganze Land glich 
einer Dede und die menſchlichen Wohnungen wurden Zufluchts- 
ſtätten der wilden Thiere.“ 

In jenen dürftigen Notizen, die einſame Mönche den Tugen 
des Kalenders im Mittel lter beiſetzten, finden wir gar häufig 
den verhängnißvollen Vermerk „Peſt“ meiſt von dem Zuſatz 
„Hungersnoth“ begleitet. Doch diente Peſt damals als Sammel- 
bezeichnung für ſo manche Krankheiten, und nie hat uns ein 
mediziniſch geſchulter Beobachter die Krankheitserſcheinungen 
zuverläſſig geſchildert. So wiſſen wir Jahrhunderte lang nicht, 
ob und in welchem Umfange die Peſt Europa heimgeſucht hat, 
bis wir im 14. Jahrhundert auf jenen furchtbaren „ſchwarzen 
Tod“ treffen, der unzweifelhaft als Beulenpeſt zu bezeichnen 
tft und ganz Europa auf Jahrhunderte hinaus wehrlos der 
Seuche überlieferte. 

Ratai, d. i. China, und das Gangesgebiet, wurden in dieſem 
Falle als Ausgangspunkte genannt, und ſeitdem wir von jener 
oben erwähnten Pali-Seuche in Indien, ſowie von einem weiteren 
Seuchenherde in der chineſiſchen Provinz Yünnan wiſſen, er- 


bisher waren nur 2 Pumpſtationen mit je einem Brunnen vorhanden. Die 
Entihädigung für die Neuanlage beträgt 200 Mt, — Schon ſeit längerer 

eit ſchwebte gegen den hieſigen Polizeikommiſſar Gancz a ein 

i8ziplinarverſahren. Die Unterſuchung wurde ſeitens des Magiſtrats und 
des Landrathsamtes geführt; in Folge derſelben iſt der Polizeikommiſſar 
jetzt vom Amte ſuspendirt. — Gegen den kürzlich verhafteten Poli⸗ 
zi — Ruchaj ſoll der Verdacht ſchwerer Sittlichkeitsver gehen 
vorliegen. 

— Poſen, 27. Januar. Der „Gonice“ erfährt „aus glaubwürdiger 
Quelle“, Biſchof Redner habe thatſächlich dem Abg. Dr. Wolszlegier 
die Wahl geſtellt, entweder auf feine Propftei oder auf ſein Abgeordneten⸗ 
mandat zu verzichten. Der „Goniec“ hält dieſe Nachricht für unglaublich, 
da der kanoniſch inſtituirte Pfarrer doch nur wegen lanoniſcher 8 — 
auf Grund einer konſiſtoriellen Unterſuchung ſeines Poſtens — 
werden könne. Der „Goniec“ meint, das Beſchehene ſel eine ſchwere 
Prüfung für den Abgeordneten und Pfarrer; bei ſeiner Energie, Willens⸗ 
kraft und Aufopferung werde Abg. W jedoch ſicherlich nicht vergeſſen, was 
er nicht der Kirche allein, ſondern auch ſeinen Wählern ſchuldig ſei. 


Lokales. 
Thorn, 28. Januar 1897. 


* [Perſonal veränderungen in der Armee) 
Kloh t, Oberfült. und Bats. Kommandeur vom Inf. Regt. Graf 
Dönhoff Nr. 44, als elatsmäß. Stabsoffizier in das 8. Oſtpreuß. 
Inf. Regt. Nr. 45 verſetzt. v. Schlutterbach, Major 
aggregirt dem Grenad. Regt. Nr. 10, als Bats. Kommandeur in 
das Inf. Regt. Nr. 44 eimangirt. Ga m m. Pr. Lt., vom Juf. 
Regt. von der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61, zum Hauptmann 
und Komp, Chef, v. Mellenthin, Sek. Lt. von bemielben 
Regt., zum Pr. Lt., — befördert. Haaſe, Hauptm. und Mit⸗ 
glied des Bekleidungsamt des XVII. Armeekorps, unter Stellung 
zur Disp. mit Penſion, zum Bezirksoffizier bei dem Landw. 
Bezirk Oſterode ernannt. Leu, Hauptmann und Komp. Chef 
vom Inf. Regt. Graf Schwerin Nr. 14 unter Stellung & la suite 
des Regts, als Lehrer zur Kriegsſchule in Anklam, — vertieft. 
Schroeder I, Pr. Lt. von demſelben Regt, zum Hauptmann 
und Komp. Chef, de Nie m, Sek. t. von demſelben Regt. zum 
Pr. Lt., — befördert. Schramm. Pr. Lt. vom Inf. Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, unter Belaſſung in dem 
Kommando bei der Militär⸗Intendantur, in das 6 Pomm. Inf. 
Regt. Nr. 49, v. Müller, Pr. Lt. vom Inf. Regt. Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weſtfäl.) Nr. 13, in das Inf. Regt. von der 
Marwitz (8. Pomm) Nr. 61, — verſetzt. Meibauer, Hauptm. 
vom Inf. Regt. Graf Dönhoff Nr. 44, zum Komp. Chef ernannt. 
Boyſen, Sekt. Lt. Offizier bei der Unteroffizier » Schule in 
Weißenfels, z. Pr. Lt. befördert. Wermelskirch, Hauptm. 
vom Inf. Regt. Nr 141, zum Komp. Chef ernannt. v. Kloer, 
Hauptm u. Platzmajor in Danzig, der Charakter als Majorverliehen. 
Wunderlich, Sek. Lt. vom Inf. Regt. Nr. 141, als Inſp.⸗ 
Offizier zur Kriegsſchule in Anklam kommandirt. — Imhoff, 
Major vom Feldart. Regt Nr. 35, als Abtheil. Kommandeur 
in das 1. Badiſche Feldart. Regt. Nr. 14, Böhm, Hauptm. 
bisher Battr. Chef. vom Feldart. Regt. von Pobbielsti Nr. 5, 
in das Feldart. Regt. Nr. 35, — verſetzt. Heinrichs, Sek. St. 
vom Fußart. Regt. Nr. 11, kommandirt zur Dienſtleiſtung bei 
den lechniſchen Inſtitulen, unter Stellung à la suite des Regts., 
zum Direktions » Aſſiſt. bei den techniſchen Juſtituten ernannt. 
Kriſche, Major und etatsmäßiger Stabsoffizier des Fußart. 
Regts. Nr. 11, und den Pr. Lis. Fluhme v. Fußart. Reg. Nr. 11, 
Beuſ ieg v. Fußart. Regt. Nr. 15, ein Patent ihrer Charge verliehen. 
Befördert werden: a. zu Sek. Xts.: die Portepeeſähn⸗ 
riche: Petri, Schmittendorff vom Inf. Regt. Graf 
Schwerin Nr. 14, v. Wedel, Schulz vom Inf. Regt. von 
Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, Schulemann, Schauen, 
Krautwald vom Inf. Regt. Nr. 141, Al y, Wartze 
vom Feldart. Regt. Nr. 35, Knispel vom Pomm. Jäger 
Bat. Nr. 2, Du dy von demſelben Bar., dieſer unter Verſetzung 
in das Inf. Regt. von Grolman Nr. 18, Muſchner vom 
Pomm. Pion. Bat Nr. 2. — b. Zu Portepeefähnrichen: 
die Unteroffiziere: Nitſchmann vom Inf. Regt. von Borcke 
(4. Pom.) Nr. 21, Wolff vom Juf. Regt. Graf Dönhoff Nr. 44. 

— [Berjonalien) Den Oberbürgermeiſtern Bender 
in Breslau, früher in Thorn und Vüchtemann in Görlitz, 
früher in Danzig, iſt der Kaiſerlich ruſſiſche St. Annen » Orden 
zweiter Klaſſe verliehen worden. 

( ([Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn! 
Der Forſtaſſeſſor Clauder zu Grabia iſt zum Amts vorſteher⸗ 
Stellvertreter des Bezirks Grabia ernannt worden. Der 
Schulvorſteher Kirſte zu Schwarzbruch iſt zum Schulkaſſen⸗ 
Rendanten bei der Schule daſelbſt gewählt und beſtätigt. — 
Der Beſitzer Franz Cieszynski zu Kaszczorrek iſt als Schöffe 
für die Gemeinde Kaszezorrek auf die Dauer von 6 Jahren be⸗ 
ſtätigt. — Der Beſitzer Tewes aus Kompanie iſt als Bieh- 
reviſor für den Gemeindebezirk Kompanie beſtellt worden. 

— .- ſ. .èſ'.ä.Ü.ö . .. ' . . . . — — 
ſcheinen dieſe Angaben nicht unglaubwürdig. Arabien, Aegypten 
und ganz Europa waren diesmal die Schauplätze der Peſt und 
ſelbſt bis in das entlegene Grönland hat ſie auf unerklärliche 
Weiſe vorzudringen vermocht. Von Norwegen bis Sizilien, von 
Frankreich bis Rußland iſt kein Land verſchont geblieben. Die 
eben noch als verſchont ſich glücklich prieſen, fielen bald der Peſt 
ſelbſt in die Hände. Die Schotten triumphirten über den „ellen 
Tod“ der ihnen verhaßten Briten, als die Krankheit England 
überfiel; wenig darauf fielen ſie ſelbſt zu Hunderten als Opfer. 
Hunderte! Was wollen Hunderte beſagen! Wenn je Zahlen 
eine beredte Sprache redeten. jo thun es die ſtatiſtiſchen Angaben 
über den ſchwarzen Tod. In Neapel ſtarben 60 000, in Florenz 
im Frübjahr 1348 96 000 Menſchen. Narbonne verlor in einer 
Woche 30 000, London etwa 100 000 Einwohner. In Meſſina 
fand ein Soldat nicht fünf Lebende mehr an. Von den deutſchen 
Städten litten bejonders Straßburg (10 000 Opfer), Baſel 
(14 000), Erfurt (12 000), Danzig (13 000) und Wien 
(40 000). Im Ganzen ſchätzt Hecker, daß Europa etwa 25 
Millionen Menſchen, d. h. ungejähr ein Viertel ſeiner Bewohner 
verlor. Wohin die Peſt kam, verſchwand alles Andere neben 
ihr. Die Könige von Frankreich und England begruben ihren 
Krieg und machten Frieden der Handel und die Induſtrie hörten 
auf, das Recht ſtockte. Von den Zuſtänden dieſer furchtbaren 
Tage hat uns Boccaccio eine erſchütternde Schilderung hinter⸗ 
laſſen, die er dem Schickſale Florenz entnahm. Die Eten thaten 
ſich zu ganz beſonders einfachem Leben zuſammen, ſchloſſen ſich 
in Häuſer ein, die von der Krankheit noch nicht berührt waren, 
ſperrten ſich gegen jede Nachricht von draußen ab und unter- 
hielten fi nach Möglichkeit mit Muſik und dergleichen. Aber 
Andere beſchritten den entgegengeſetzten Weg, ergaben ſich dem 
N Leben, ſchwelgten und amüſirten ſich nach 
en. 

So wie in Florenz, ſo war es überall. Hilflos ſtanden 
die Menſchen der Peſt gegenüber. Heilkünfiler fanden ſich zwar 
in großen Maſſen, aber ſie waren ganz kenntnißlos. Hier und 
da nur finden wir Anſätze zu verſtändiger Hygiene. In Florenz 
wurde durch eigens Angeſtellte der Unrath von den 
Straßen eytfernt, in Tournat ermahnte dir Magiſtrat die 
Bürger, ſich des ausſchweifenden Lebens zu enthalten. 
Doch im Allgemeinen gab man ſich eitler Quackſalberei hin. 


| 


np [Aufgehobene3 Einfuhrverbot.] Durch Verfügung 
des Regierungspräſidenten vom 26. d. Mts., die ſofort in Kraft tritt, iſt 
in Abänderung der landes polizeilichen Anordnung vom 17. Auguſt 1893 
jetzt wieder geſtattet; 1) Die Ein ſuhr von Heu und Stroh 
in loſem Zuſtande, welches aus den ruſſiſchen Grenzdiſtrikten 
ſtammt und zum Gebrauche der Einwohner der deutſchen Grenzdiſtrikte 
beſtimmt iſt; 2) die Durchfuhr von Heu und Stroh in gepreßtem 
Zuſtande, auch wenn es nicht aus den Grenzdiſtrikten ſtammt, unter der 

Bedingung, daß dieſelbe durch Deutſchland in geſchloſſenen oder bedeckten 
Wagen unter Plombenverſchluß auf dem Schienenwege erfolgt. 

b [Einen innigen A geſtern Herr Schiffs⸗ 
reviſer benſchel auf feinem Grundſtück auf Bromberger Vorſtadt geſchaffen. 
Ein Seemajt mit Wimpel und Flagge war errichtet und in dem Maſten⸗ 
korb waren unter Blatipflanzen die Büften der 3 Kaiſer aufgeſtellt. 
Abends wurde der Maſtkorb durch Signallaternen, roth, grün und weiß 
erleuchtet, was einen hübſchen Anblick gewährte. 5 

N Die Maul- und Klauenfeuce)iftunter dem Viehbeſtande 
des Gutes Oftromitt, Kreis Brieſen, ausgebrochen. 

* [Auf dem heutigen Viehmarkt] waren 140 Schweine 
aufgetrieben, darunter 12 fette; fette wurden mit 35—37 Mk., magere mit 
33— 34 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

DD [Poli eibericht vom 27. und 28. Januar.] Ge» 
funden: Ein Packet, enthaltend 2 Taillen und ein Korſett auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt; eine Legitimationskarte (ruſſiſch) im Polizei⸗Brief⸗ 
in einem Straßenbahnwagen; ein braunes Portemonnaie 


+ [Die Feier des Kalſersgeburtstag es! if 
m unferer Stadt in wördiger, harmoniſcher Weiſe verlaufen, 
ohne daß irgend ein nennensweriber Mißklang zu verzeichnen iſt. 
Geſtern Abend waren zahlreiche Fenſter tluminirt, beſonders 
machten eine größere Reihe düdſch dekorirter und glänzend 
erleuchteter Schaufenſter einen prächtigen Eindruck. Alle größeren 
Bolalitäen der Stadt und der Vororte waren für die üblichen 
„Compagnie Feſilichkeiten“ vergeben, die faſt überall erſt in ſehr 
dorgerückter Morgenſtunde ihr Ende erreichten. 
— [Der Lehrervereinſ hat Sonnabend, den 30. 
d. Mis. Nachmittags 5 Uhr, im Fürſtenzimmer des Artus hofes 
eine Sitzung, in der Herr Paul einen Vortrag über Geſchichts⸗ 
unterricht halten wird. 
— iS taatsforſten.] Die Staatsforſten der Provinz 
Berpreußen find im Etatsjabre 1895/96 durch Kauf um 
5368 ha, durch Tausch um 206 ha, insgeſammt alſo um 
9574 ha vergrößert worden, davon entfallen auf den Reaierungs⸗ 
bezirk Danzig 1191 , auf den Bezirk Marienwerder 5382 7/2 ha. 
In den letzten dreißig Jahren find die Staats forſten in Weſtpreußen 
m 71011 ha vergrößert worden, was in dem Maße in keiner 
anderen Provinz der Fall geweſen if. 
= ebensmittel⸗Durchſchnittspreiſe.] Die 


‚Statt. Kor.“ bringt eine sberſict über die Durſchnitspreiſe aft Jabel Muff 
: i dem Neuftädtiichen Markt. — { Ei 
der wichtigsten Lebensmittel auf den Hauptmärkten Preußens deere dn (Done) — ts 907 Beil PETE EN dog, 


während des Jahres 1896. Danach waren die Preiſe für Ge, ein Personen. 
treide, Mehl. Stroh und Heu höher, die der übrigen Lebensmittel 
niedriger als im Vorjahr. Im einzelnen ſei Folgendes bemerkt. 
Der Preis des Weizens betrug im Ducchſchnitt aller Markt- 
orte 152 Mk, gegen 138 im Jahre 1895. Am niedrigſten war 
der Weizenpreis in Hannover mit 146, Paderborn und Königs- 
berg mit 147, ſowie Danzig und Stralſund mit 148 Mk. am 
höcften in Berlin mit 155, Aachen mit 157, Görlitz mit 159 
und Koblenz mit 164 Mk. Der Roggen koſtete im Durch · 


Kondunlſtraße 32. — Verhafſtet: 
t Podgorz, 28. Jan. Der Fleiſchermeiſter Adam Haß Hierjelbit 
beabſichtigt auf ſeinem Grundstücke Podgorz Nr. 8 ein Schlachthaus 
chten. 
® . Sten ten, 28. Jan. Durch Erfrieren hätte geſtern früh hier 
auf dem Wege zur Schule ein kleines 6jähriges Schulmädchen beinahe den 
Tod gefunden, Ein 12jähriger Schulknabe fand das Kind tief im Schnee 
in bereits ganz erſtarrtem Zuſtande liegen und brachte daſſelbe in die 
elterliche Wohnung, wo es ſich zum Glück bald wieder erholte. 
7 


ſchnitt aller Marklorte 121 Mk. gegen 119 im Vorfahre. Am Miynig, 27. Januar. Der Amtsvorſteher und Standesbeamte 
bing ⸗Seyde ift ſeit dem 22. d. M. auf etwa 14 
fügten war ber Roggen mit 110 at in Rönigeberg, n Poder 83 bind Mbeend Meier Zeit von dem Amtsvorſteher-Stell⸗ 


in Poſen und 112 ME. in Bromberg, am theuerſten in Pader 

born und Trier mit 129 und Kaſſel mit 131 Mk. 

.. * [Zum Verkehr mit Rußland! Wie die (ruſſiſche) 

„St. Petersburger Zeitung“ meldet, tritt im Finanzminiſterium 

eine beſondere Kommiſſion zur Ausarbeitung neuer, herab ⸗ 
efester Tarife für einige ausländiſche landwirth⸗ 


vertreter Gutsbeſſtzer Kühne ⸗ Birkenau und dem Standesbeamten⸗ 
Stellvertreter Gut verwalter Vicen 3 von ebenda vertreten. 

— Culmſee, 27. Januar. ie Mitglieder der freiwilligen 
Feuer wehr feierten am Montag den Geburtstag des Kaiſers durch 
ein Fe ſieſſen und einen Feſikommers. Der Branddirektor, Gutsbeſitzer 
Henſchel, brachte das Kaiſerhoch aus. — Der freie Lehrerverein 
eierte Kaiſers Geburtstag bereits am Sonnabend. 


dean huhon be Bahr bach Sed dae gd Se. 5 
a nes u darf. eiche Be- 
ſtimmungen ſtehen für ſolche Maſchinen = die in Rußland Vermiſchtes. 


überhaupt nicht hergeſtellt werden. Außerdem ſoll für einige 
Arten ausländiſcher Maſchinen ohne Nachtgell für den ruſſiſchen 
Maſchinenbau Zollermäßigung bewilligt werden. i 
Imilitkriſches.] In Folge Kabinets⸗Ordre vom 27. d. M. 
Haden die Zeug ⸗ 8 Seuermwertsoffiziere, jowie diejenigen 
Portepeeumteroffiziere und Beamten der Militär- Verwaltung, welche gegen» 
wärtig den Inſanterie⸗Offizier⸗Degen alten Models tragen, den Inſan⸗ 
krle⸗ Ofſtzier Degen neuen Modells anzulegen. Für das Koppel der 
Zeug⸗ und Feuerwerksofftziere und höheren Beamten find die in der Ordre 
zom 22. März 1889 gegebenen Borſchaiſten maßgebend. Die unteren 
Veamten iowie bie Wanmeſſter und Beugfeldwehel baben die neue Waffe an 
nem ſchwarz lacktrten Unterſchnallloppel nach dem Muſter des den In⸗ 
u eg — ente v. Konpelß, die übrigen e hlreiche 
ı einem Uleberſchuallkoppel von ſchwarzlohgarem zeder nach dem für Felde 
ze e ee 8 user zu tragen, 1 Zeug⸗ 150 ken n e m ee ie Oddenburg — 
ne or 2 0 vol Inblſchede e wurde der Führer einer im Schnee entgleiſten Lokomotive getüdtel, — 
Portepee an. Hinſichtlich der Portepees der Beamten gelten die für Oſſiziere Den Berliner Steuerzahlern find durch die bisherigen ſtarken Schneefälle 
e Vorſchrlſten mit den für die einge nen Veamtentategorten zur => ur tr ee 000 Mark entſtanden. Wenn es jo 
Sea een e cs Wnfslichend engl bad Den wel e Befttommiflion, welche in den lezten Tagen im Reichs- 
debe Boriepee mit der Maßgabe als Muſter, daß hie . e ee dat, he Berhandlungen nunmehr iu 
N 8 n 5 en Exörterun 
en 122238 2 — = 2 3 — 2 Entwurf von Vorſchriften ausgear ließ der der aer eg se u 
1 — a wen von Portepees bisheriger Probe ift bis zum 1. Nan fade F der he 7 
5 ſſig. 5 F efahr erlaſſen worden find. Man wird beſonders die Einfuhr ven 
u [8:1 edigte S tellen für Militär an w rter.] umpen, Hadern, gebrauchter Wäſche und Betten, ſowie die Herkunft von 
ge pril bei der Kgl. Eiſenhahndirektion zu —— +4 Anwärter für Schiffen und Reiſenden überwachen. Die Ausarbeitung der Vorſchriften 
— adden sdienſt und zwar kund 0 4 nn auf Probe, Ges wird möglichft beſchleunigt werden, damit der Reichskanzler jo bald als 
jet * 200 Mark und der tarifmäßige eg ge uſchuß. — Zum möglich in den Stand geſetzt wird, ſich mit den verbündeten Regierungen 
1, Mi ei er 2 de beende nung beigen ee rang au Ken: Her deutihen fachen 
— Som 1. Srl * Boftanftolten {m 895 der Kaiſerllichen Ober⸗Boſl⸗ deutichen Reiches in Verbindung zu ſetzen. Der deutſchen Reichsregierung 
Direktion Bromberg. 1) Lanbbriefträger, Gehalt 700 — 900 Mark und der 
teeihnäbige Bohnungägeldzuihuß; 2) Briefträger, Gehalt 8001500 
Mark und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. (Meldungen an die 
Kaiser. Oberpoſtdirektion zu Bromberg.) — Von ſofort beim Magiſtrat 
zu Schloppe, ein Raths⸗ und Polizeidiener, Gehalt 336 Mark, für Rei⸗ 


Der Kaiſer hat den Preis von 3000 Mark zur 
Ergänzung des Torſo's einer „tanzenden Mänade“ auch dies Jahr noch 
nicht ein em Künſtler ertheilen lönnen; die Summe iſt deshalb unter 
den Künſtlern Hans von Glümer, Ernſt Herter und Auguſt Kraus zu 

leichen Theilen perthellt. Die drei Herren ſollen in den engeren Wett⸗ 
bemerb treten und der Sieger hierin ſoll die Arbeit in Marmor ausführen. 
Für die nächſte Preisaufgabe beſtimmt der Kaiſer die Ergänzung des 
ſehlenden Kopfes der Bronzeſtatueſ in den Berliner Muſeen „Knabe aus der 
Sammlung von Saburow.“ — An feinem letzten Geburtstage feierte 
der Kaiſer zu gleicher Zeit auch den . Volljährig⸗ 
kei t und feiner Aufnahme in das Kapitel des Schwarzen Adler⸗ 
O rd 3 n 9 Ar 
ur e Schneefälle ſind 
ugberfpätungen in fait allen Theilen EA, 


erneuten ſtarken 


ift die offiziele Einladung zur internationalen Peſtkonferenz 
in Venedig am 10. Februar zugegangen. Vorher waren vertrauliche 


Auf Bahnhof Velſchau fuhr in Folge falſcher Weichen⸗ 


nigung und Heizung der Bureaus 18 Mark, Dienſtbekleidung 45 Mark in Kohlenzug auf eine Viehrampe. Lokomoti 
Außrufgeblüpren ca. 30 Mark, Marktſtandgelderhebung 24 Mart, freie Pelung. VE LTE 3 - 3 rtrümmert, der 5 e 
Wohnung und Nutzung zweier Dienſtgärten im Werthe von 60 Mark, . a 2 Materlalſchaden iſt ſehr 


n der Repa raturwerkſtatt der Heſſiſchen Ludwigsb 
zu en brach in Folge einer Gas⸗Exploſion Feuer Al Ein — 


verunglückte. 


Summa 518 Mark. — Zum 1. April bei der Königl. 1 
u Stettin, 20 Schutzmänner, Gehalt je 1000-1509 Mark und 180 Mark 
ohnungsgeldzuſchuß. 


Vielfach wurden Feuerbrände in den Straßen angezündet; oft 
ſah man Leute mit wohlriechenden Kräutern und Blumen in den 
Händen, oder mit Masken vor den Geſichtern; auch Waſchmittel] die Anwendung geradezu unſinniger Mittel lange nicht zu ver⸗ 
wurden angewandt. Zugleich ſuchte man durch Prozeſſionen, hindern vermocht. Noch bei der Peſt in der Provence wurde 
Gebete, Bußen Gottes Zorn zu mildern. In Lübeck, wo in der maſſenhaft Blut vergoſſen, indem man Aderlaß für eine wirkſame 
Laurentiusnacht 1349 1500 Menſchen ſtarben, entſchloſſen ſich die] Kur der Krankheit hielt. Auf ein anſcheinend wirklich erfolgreiches 
Kaufleute, al’ ihr Gold den Kirchen und Klöftern darzubringen; ſchon 1575 aufmerkſam gemacht worden, doch 
aber es wurde aus Angſt ihnen nicht abgenommen und ſie unſerem Jahrhundert darauf zurückgekommen. 
mußten es über die Kloſtermauern werfen. Anderwärte wieder von der Beobachtung, daß Oelträger von 
waren die Behörden ſelbſt bemüht, durch Zerſtreuungen die Bürger u bleiben pflegen, hat man es mit der inner- 
vor Verzweiflung zu bewahren; ſo veranftaltete der Rath von | lichen und äußerlichen Anwendung von Oel verſucht, und es 
Bern einen Faſchingszug in's Simmenthal. haben damit u. a. Skünner 1813 in Malta, Frari 1814 in 

Waren die Folgen des ſchwarzen Todes, die allgemeine Grasberg di Hemſoe 1819 in Tanger zum Theil 


E Ä . 
berichtet, daß die Wohnungen der Eingeborenen ſich im ſchlimmſten 
Zuſtande befinden. — Doch baben die Fortſchrute der Wiſſenſchaft 


Mittel war zwar 
iR man erſt in 

Ausgehend nämlich 
der Peſt verſchont 


Bosnien und 


Muthloſigtett oder Zügehoſigkeit der Menſchen, die Wüſte des überraſchende Erfolge erzielt. 
Landes, die Hungers noth, der Arbeitermangel, furchtbar, ſo Seit dem Anfange des 18. Jahrhunders begann die Per 
war doch die ſchwerſte aller Folgen, daß die Peſt nun Jahr⸗ aus Europa zurückuweichen. Weſtdeutſchland hatte 1667—68, 


Oſtdeutſchland 1679-81 ſeine letzte Epidemie. Die Seuche 
5 mehr und mehr nach der Türkei zurück, von wo ſie, . — 
im Gefolge von Kriegen, wiederholt Vorſtöße nach Norden und 
Weſten machte, die ſich jedoch immer mehr einſchränkten. Seit 
1841 iſt auch die Balkanhalbinſel peſtfrei; eine kleine Epidemie 
die 187879 im Gouvernement Aſtrachan auftrat, ſt wohl ohne 
größere Bedeutung. Dagegen wurden in der erſten Hälfte 
unſeres Jahrhunderts die alten Peſtländer Syrien, Kleinaſten 
und Egypten wiederholt ſchwer heimgeſucht; Alexandrien verlor 
im März und April 1835 etwa 6500 Menſchen. Nach der 
Mitte unſeres Jahrhunderts vollzog ſich inſofern eine ganz 
merkwürdige Wendung, als die Peſt dieſe Länder verſchonte und 
dafür in anderen auftrat, die bisher peſtfrei gegolten hatten, fo 
in Arabien Perſien und Meſopotamien. Erklären können wir 
dieſe Wanderungen der Seuche nicht, wie wir überhaupt ihrer 
Aetiologie noch recht hilflos gegenüber ſtehen. Nur daß hygieniſche 
Mißſtände fie begünſtigen, wird allgemein anerkannt; im Üebrigen 
läßt ſich weder eine abſolute Abhängigkeit von den terreſtriſchen 
Verhältniſſen, noch ein Haften der Peſt an gewiſſen Menſchen⸗ 
raſſen behaupten, noch das Geſetz aufſtellen, daß extreme Tempe: 
raturen der Seuche ſchlechterdings unguünſtig find, Möchte der 
erneute Einfall der Peſt in Indien dazu beitragen, daß die 
Wiſſenſchaft dieſen alten Feind der Menſchheſt zu erkennen und 
ihn auch aus den tropiſchen Ländern zu vertreiben vermöge. 


hunderte lang in Europa beharrte. Jahrhunderte lang war 
das Gebet: 
Vor Peſtilenz und Hungersnoth 
Bewahr' uns, lieber Herre Gott. 

nur allzu berechtigt. Periodenweis kehrte ſie ſtets wieder, immer 

en das Ende der Periode an Ausbreitung und Gefährlichkeit 
2 abſchwächend. Ganz beſonders ſchrecklich wüthete die Peſt 
noch 1665 in London, wo eine große dreitätige Feuersbrunſt ſich 
zu ihn geiellte, 172022 in der Provence. und 1770 in Moskau, 
wo die Habſucht der niederen Polizei, die die Kranken entweder 
im Peſthauſe einem gewiſſen Tode preisgab oder von 
ihnen Los kauf verlangte, einen großen Aufruhr zur Folge hatte. 
Die Wiſſenſchaft raſtete freilich nicht. Seit dem ſchwarzen Tode 
war fie unausgejegt um die Kenntniß der Seuche bemüht und 
allmählich gewann die Anſicht der Kontagioniften Über die, die 
originäre Enſtehung behauptete, das Uebergewicht. Beſonders 
wichtig war die Erkenntniß. daß ſchlechte hygienische Verhältniſſe 
die Seuche begünſtigten. So beobachtete man 1517 zu Troyes, 
daß die Peſt in den niederen. feuchten und ſchmutzigen Quartieren 
zerſt zum Ausbruche und dann zu ihrer vollſten Kraft kam. 
Aebnliches hob Diemerbroech bei der holländiſchen Epidemie von 
1635 hervor. Ein moderner Arzt, der bie Seuche in Bagdad 
verfolgte, hat ſie geradezu „miseriae morbus“, die Krankheit des 

nds genannt, und auch von jenen Himalaya-Diſtrikten wird 


Wilhelm⸗Denkmal in Berlin hat am Mittwoch au 


Der Transport der gewaltigen Reiterſtatue für das Kaiſer⸗ 
3 der Gladenbeckſchen 
Gießerei in Friedrichshagen nach Berlin in einem beſonders konſtruirten 


Wagen auf dem Landwege begonnen. 


Anregungen in dieſem Sinne von Oeſterreich und Rußland erfolgt. Dem 2 . 
elle iſt über die Angelegenheit fofort ein Immediatbericht erſtattet — 3 . Andi für ue Kat dbb Schutzgebiets, 
worden. ſuchenden in den Kolonien. Beſonders erwähnenswerth ift die 1 0 


en : 
"Straßentumulte in Stettin. Bei Pöbelausſchreitungen 
während des Militär ⸗Zapfenſtreiches in Stettin wurden insgeſammt 
zwanzig große Geſchäftsläden demolirt. Zahlreiche Waaren wurden ge⸗ 
ſtohlen, eine Perſon verletzt. Die Straßen waren in Folge der Anſamm⸗ 
lung der Polizei bei der aroleausgabe ohne Schußleute. () Einige Ver ⸗ 
haftungen find vorgenommen. 

Ern ſt v. Wildenbruch 3 Feſtdichtung für den 100. Geburtstag 
Kaiſer Wilhelms I. betitelt ſich „Willehelm“, die chnung, unter det 
Wolfram v. Eschenbach den Namen Wilhelm gebraucht. Es wird zu gleicher 
Zeit in Berlin, Kaſſel, Hannover, Hamburg und Halle aufgeführt. 

In Stendal deſchloß eine von 600 Perſonen beſuchte — 
Verſammlung nach der „Bofl. Ztg.“, den dort anweſenden Heilmagneti 
Dittmar aus Salzwedel aufzufordern, binnen acht Tagen Stendal zu 
verlaſſen. N er 
In Paris macht der Bankrott der Gräfin de la Ferronays, der 
Mutter eines bekannten Abgeordneten, großes Auſſehen. Die Gräfin hat 
an der Börſe mehrere Millionen verloren, ihr Palais iſt verſiegelt. 

Die fürstlich Chimayſche Familie, ſo ſchreibt man 
der „Voſſ. Ge aus Brüffel, macht jetzt viel von ſich reden. N 
Alfons de Chimay, ein Vetter des jetzt in Scheidung befindlichen Prinzen 
von Chimay, hatte ein Fräulein Lejeune geheirathet. uerſt ſchien die 
Ehe eine ſehr glückliche zu ſein, aber bald kam der Prinz dahinter, daß 
ſeine Gattin, die Prinzeſſin von Caraman⸗Chimay, in einem ſehr vertrau⸗ 
lichen Verhältniſſe zu einem ſeiner Bedienten Namens Joſſon ſtand. 
Joſſon wurde ſofort ſorthe gt, aber die Prinzeſſin zog es vor, dem Joſſon, 
dem Geliebten ihres Herzens zu folgen. Der Prinz Alfons von Chimay 
reichte die Scheidungsklage ein, wurde ge chieden und die Prinzeſſin von 
Caraman⸗Chimay wurde Frau Joſſon. Jett hat Joſſon die Scheidungs⸗ 
Hoge eingereicht und ſordert von feiner Gattin, der früheren Fringe von 
Chimay, geſchieden zu werden. Warum, iſt noch nicht bekannt. e dritte 
Kammer des Brüſſeler Civilgerichtshoſes hat die Verhandlung auf den 
13. k. M. anberaumt. Bemer kenswerth iſt, daß die beiden hervorragendſten 
Advokalen Brüſſels, die beide Juſtizminiſter geweſen ſind, die Vertretung 
der beiden Parteien übernommen haben. Advokat Staatsminiſter Bara 
vertritt Herrn Joſſon, Advokat Staatsminiſter Woeſte, der bekannte Rechten ⸗ 
führer, vertritt Frau Joſſon. a 

Von Neuheiten der Pariſer Mode wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Auf der Straße begegnet man immer mehr, beſonders 
jungen Damen in der ſogenannten Beh ses oder Blouſent racht. 
Diele beſteht aus einem anſchließenden breiten Schulterſtück, worin Aermel 
und Bahnen eingeſetzt find. Die Aermel find mäßig weit, haben nichts 
mehr mit dem Puffärmel gemein. Die Bahnen fallen bis zum Knöchel 
herab und haben nur hinten einige kleine Falten, denn das Kleid ſoll ſich 
etwas anſchließen, nicht flattern. Um die Hüften eine leiſe Verengung, 
unten etwas weiter. Keine Taille, alſo fällt auch deren Vorbedingung, 
die Schnürbruſt, weg, wenigſtens offenſichtlich. — Die Schleppe kommt 
wieder auf. Vorerſt nicht auf der Straße, und auch für den Geſellſchafts⸗ 

Daß ſie aber wieder da iſt, läßt ſich 
nicht leugnen. 


g Ueberwinternde Schwalben. „Wenn die Schwalben 
heimwärts zieh 'n“ ſingt das deutſche Lied; aber es ift eine faft in jedem 
Winter zu beobachtende Erſcheinung, daß einige Schwalben die nordiſche 
Fel überhaupt nicht verlaſſen, ſondern dort zu überwintern ſuchen. 

cellich jehlt es in dieſer Hinſicht noch immer an genauer Kenntniß, und 
deshalb iſt die N eines Engländers, welcher der Ueberwinte⸗ 
rung der Schwalben ſeine ufmerkſamkeit ſchenkte, von Intereſſe. Aus 
welchem Grunde einzelne Thiere ſich dem Zuge ihrer Geſchwiſter nach dem 
1 nn 1 55 ift 8 u ermitteln, genug, ſie bleiben 
an ihrem alten Blase und können bei nicht zu angunpißen smmunvem 
den ganzen Winter überſtehen. In einem englischen Orte wurden Will 
Dezember 1895 zwei Schwalben geſehen, die augenſcheinlich dem Wander⸗ 
triebe widerſtanden hatten und ſich nun in der unwohnlich gewordenen 
Seimath nach Möglichkeit einzurichten verluchten Um das Ende des 
Monats konnte man jie in den warmen Stunden des Tages noch draußen 
umherflattern ſehen. Die eine von ihnen ſtarb im Verlaufe des Winters, 
während ſich die andere einen Schlupfwinkel unter einem Fenſtergeſims 
ausgeſucht hatte, welche den Hauseinwohnern wohlbekannt war. Sie über⸗ 
dauerte in dieſem Quartier wirklich den ganzen Winter und wagte ſich 
erſt bei der Rückkehr ihrer Verwandten aus dem Verſteck Sie 
fand dann auch für das Frühjahr einen Lebensgefährten, 
Ehe kinderlos. 


Anzug nicht in großem Umfange. 


heraus. 
doch blieb die 


5 A Dam Büchertiſch. 
eutſcher olonialkalender. Nach amtl 
bearbeitet und herausgegeben von G. Meinecke, W deen der * 
8 9. Jahrgang. Berlin 1897. Deutſcher Kolonialverlag, 
(G. Meinecke). — Der deutſche Kolonialkalender iſt ein unentbehrliches 
Handbüchlein für alle diejenigen, welche ſich mit Kolonialpolitik beſchäftigen 
oder an dem Gange der Kolonialentwidelung ein Intereſſe haben. Er 
bringt die Perſonalien der Kolonial⸗Reichsbeamten in der Heimath und 
in den Kolonien, eine Aufzählung der einzelnen kolonialen Exwerbs⸗Ge⸗ 
ee der Agitationsgeſellſchaften (vornehmlich der Deutſchen Kolonial» 
eſellſchaſt mit ihren Abtheilungen), der evangeliſchen und katholiſchen 
Miſſionen, die . für die Kolonien und im Anhang ein 


über die Kolonial- Ausſtelluug, da der Kalender fi einem 
ss für die Bedürfniſſe der Europäer 12 —5 Tro — Antioidelt, 

as Buch iſt in dieſem Jahre mit dem Bildniß des Kaiſerlichen Landes⸗ 
hauptmanns in Südweſt⸗Aftika, Major Leutwein, geſchmückt. 


— — 
on Neueſte Nachrichten. 

er lin, 28. Januar. Die Kaiſergeburts 
einen glänzenden Abſchluß durch die Fee ene t ne 
Dperndaufe, wobei Lortzings „Undine“ aufgeführt wurde. Der 
2717771 bot 11 8 Bild. 

amburg, 27. Januar. Bei der geſtrigen Aus 
der Streik ⸗Unterſtützungen mußte die wöchentliche ner — 


wegen nicht genügender Geld 
gelürgt e 8 mittel um 3 Mark für den Kopf 


— . —— —— . — —ẽ ͤ . —— ——— 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſer ſtand am 28. Januar um 6 Uhr Morgens über Nul: 
Meter. — Luftt 4 er Null: 0,50 
Bind iatant: Süd schwach. 1 Gr. Celſ. — Wett er Schnee. — 


mn 


Wetterans ſichten für das nördliche Deutſchland: 


Für Freitag, den 29. Januar: Wolkig mit S 
Nieberialäge Lebhafte Miese Re wün- 


Berliner telegraphiſche Schlußevurſe. 
28. 1. 27. 1. 

Beigen; u. 28. 1. 27.1. 
oco in R.-Yort 1 
Roggen: loco. matter 128 46 8 
Hafer: loco. 132,46 
Rüböl: Januar en 
Spiritus 50er: loco —.— 


70er leco. 30,.— 


Ruff. Noten. p. Cann 216,45 210,50 
chan 8 Tage |216,101216,10 
Oeſterreich. Banin. 170,40 170,25 
Conſols 3 pr. 98,70 98,80 
Confols8 / pr. 103, 90108. 80 
ch. Rei % 98.60 98,70 
Diſch.Rchsanl. 5¼% 108,70 103 75 
Wpr. 8% nd. II 94,90 95,—| 
„ . 3¼% 1% 100,40 100 40 
Poſ. Pfandd. 3½% 100,30 100,40 
* „ 4% 102,25 102,50 
Poln. Pidbr. 4½% 
Türk. 1% Anleihe ©, 
Ital. Rente 4% „ 
Rum. R. v. 1894 4% 
Dise. Comm Antheile 
pen. Bergw.⸗Aet. 
Wer. Siadtanl. 5 8% 101,50 101,50 
Tendenz der Fondsb.“ feſt | jeft | 
Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zins 
4% für . Ten e Staats-Anl. 


125 50 
132 45 


58.50 
38.90 


67,90 68,— 
22,05 22,05 
91,25 91,10 
89,25 89,10 
212,250211,75 


180,—187,.— 


e 


Unwiderruflich Nächste Woche 6. Februar Ziehung! Kieler Geld-Loose à nur 1 Mark. 
6261 1 Für 1 Mark sind 50, 000 Mark zu gewinnen. 2 „6261 


Geldgewinne. 8 Geld - 
Looseäil en II Loose für 10 Mark, versendet, 80 mir der Vorrath reicht: F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packholstr. 


In Thorn sind Loose à 1,10 Mk. zu haben bei: Oscar Drawert und in der Expedition der „Thorner Zeitung“. 

Die Lieferung und Aufſtellung der erforderlich d 1390 Mark 
L veranſchlagten Lagergerüſte für den . Geſchütrohrſchupen im Geſchütvart! 3 m großen Saale des Artushof f 
unfer liebes Töchteichen beim hieſigen Fußartillerie Schießplatz ſoll in einem Looſe öffentlich verdungen Donuerſtag, D. 4. Feb. 1897, Abends 8 Uhr. 


2 werden, wofür Termin in meinem Geſchäftszinmer am Sonnabend, den 
Mariechen 6. Februar 1897, Vormittags 11 Uhr, anberaumt iſt Ebendokt find 
im Alter von 7 Jahren. die Verdingungsunterlagen einzuſehen, die zu den Angeboten zu verwendenden Lieder⸗ und Duetten . Abend 
Dieſes beigen tief 7 an F gegen W von 0 50 a Vervielſältigungskoſten von 
Mocker, den 28. Januar 1897. zu entnehmen und die Angebote rechtzeitia, wohl verſchloſſen und durch ent- Fi N 
Julius Kurowski u. Frau. prechende Aufſchrift gekennzeichnet einzureichen. — Die Zufhlagsfeift beträgt Anna und & ug en 2 dad 


3 Wochen. 


Thorn, den 26. Januar 1897 a oma 33 5 Herr Karl n 95 
Baurath Heckhofl. 394 arten zu numr. ken a 3 Mk., zu Stehplätzen a und Schülerkarten 
Thurmbaud. altst. EVI. Kirch |. a 1 Mk. in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


In Submiſſion ſoll vergeben werden: 


l. Mauerardeiten ein RER ar cd | z 
e2. m Snake ri G Kein Schein, onder reeller 2 5 Schützenhaus Theater. 
2. Beton⸗Arbeiten. 18 © Sonntag, den 31. Januar 1897 und fo: 2 Tage 
3. aan Don} ca 400 Tonnen N BB Ausverkauf! 7 2 En Auftreten = — 
rtlandcement.“ 

4. desgl. von ca. 500 hl hydrauliſchen In Folge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 2 * 

Kalk. verkaufe meine Waarenbeſtände in 8 h ta ten-Ens bl 
5. besgl von 170 ebm ſcharſen Sand Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, Holz. 0 neuen pezia 1. eMDIES, 


um Beton. 

6. Beet. von 335 ebm Steinbroden. und japan: Waaren, 

Das Verdingung Formular und NO) cbenſo 
die Zeichnungen find beim Küſter ein IK Kravatten, Fächern, Schirmen, Stöcken, 
zuſehen. Abſchriſten des Formulare Hänge- und Tischlampen 
werden gegen 1,50 Mk. Schreibgedühr 
auf Antrag geliefert. 

Offerten auf pos. 1-5 ſind bis zum 
17. Februar er. 12 Uhr, auf pos 18 
6 bis zum 3. Februar er., Mittage \0) 
12 Uhr, eben da abzugeben.) (365) 


Der Gemeinde Rirchencath Sk scher Gegen 
acho witz. 


| Große Auswahl von Haien ſit je | | 
Mae Ben ne . e J. N. ozlowski, Dreiteftt. 35. 


Näheres die weiteren Inſerate und Plakate. 
Eisbahn 


Grützmühlenteich. 
Glatte und sichere Bahn. 


Kaufmännischer Verein. 


Montag, den 1. Februar er., 
8 Uhr Abends, 


im Saale des Artushofes: 
Reeitationsabend 


des Herrn Reeitators 8. Schoeffel a. Berlin, 
frei aus dem Gedächtniß 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit Ge 
nehmigung des Von ſtandes geſtattet. 


400 Der Vorstand. 


& en 
* 8 25 


I Handschuhe 


Haupt- 
Niederlage 


BEI zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
A Lei Gelegenheit zum Einkauf en, 


= Gelegenheits-Geschenke 


und 


hörigen Holzlagerplatzes am Weichſelufer 
oberhalb des Ferrari'ſchen Heber Aan bis N 


u den am Schankhaus III wehenden Bäumen UM EMMEN MM IS 2 an 
1 einer Länge von 60 Mtr. und einer DSD Se © SSS 2 
Breite von 14 Mtr. = 840 OQJ⸗Mtr. groß, 
auf die Zeit vom 1. April 1897 bis 1. April 
1898 haben wir einen Licitationstermin zur 
Entgegennahme mündlicher Gebote auf 
Dienſtag, d * ebruar d. J., 
Mitte ½ Uhr, 
im Amtszimmer — Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Vor dem Termin iſt eine Bietungskaution 
von 15 Mark in der Kämmerei Kaſſe zu 
hinterlegen. 
Die eee liegen in 1 
Bureau I zur Einſicht aus. 
Thorn, den 26. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir 
unter Garantie des ah Ken nur 1,50 M. 
außer Bruch, kleine Reparaturen billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebraucht. 


Taſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern etc. 
nur in beſter Waare, 
zu den dilligſten Preiſen 131 


Gradlinige massive Decke. 
System KLEINE. 


Deutsches Reichspatent No, 71102. 


Handschuhe 


72 & u 


2 


— 


Ausserdem patentirt in: 


Oesterreich-Ungarn, Belgien, Luxemburg, Schweiz, 
England, Italien, eu Australien. 


Beste zugleich billige ebene Decke. 


Grosse Ersparniss am ] Trägermaterial. 
Unerreicht einfach und anpassungsfähig. 
In jedem Mauersteinmaterial ausführhar. 
Ungemein beliebt und in mehreren tausend Bauten angewendet. 


Schalldicht und wärmehaltend. Leicht. 


Sch ttenbabn 


2090900888 nach Leibitſch. enbfeble dem ge⸗ F 
25 „ ebrten Pubs! wum, Vereinen, Ge⸗ 
Clara Kühnast. 
D. 2D. S. * 
Eliſabethſtraße 7. 5 a Se . nebſt 8 
f 22 „ſowie andere erm \ 
Bahnoperationen Goldfüllungen 830 8 Getränke it beſtens ee 
Künſtliche Gebiſſe. 213 Teak 


G Vereine, Geſellſchaften bitte ſich 
vorher anzumelden, damit der Saal 9 


2 geheizt wird. a . 
T Völlig schwammsicher. — Durchaus Feuersicher. — 2 W 9 h es g. u * — 
A 3 Zimmer, e un ubehör pr. 1. I 1 7 
vis-&-vis M. II. Meyer Naechf: 85 e ee Be A — — — 9 10 esler. 
ene von fas en po 1 n Nn 1 1 sg Na 
ED EEE aller grossen Städte, Berlin etc. Br Wohnun ‚= 
£ 2 FR) E Ei Hier in Thorn bereits in verschiedenen Staats- ſtehend aus 6 Zimmern, III Etage, und esonosi.oseee 
ubehör Altſtädt. Markt 5 neben dem 
= es u. Privatbauten ausgeführt. hof ſofort oder per ſpäter zu verm. Landbrod U 
Runtianötellnnge Lotterie. Ziehung Bank mg Si 4 Die I. Etage 0 er Qualität, 6½ Pfb. ſchwer, 
Berlin am 11. und 12. Februar 1897. Alleinvertreter für den Kreis Thorn: beſtehend aus 4 Zimmern, Ene Badeein⸗ a für 50 Pf. ee Fee: 


inn i. W. von 
oſe A M. 1.10, 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn 


Exped. d. „Thorner Zeitung“, 
Bückerſtraße 39. 
P 

Dit -Apfelsinen, | 
a, h 2 17 VV 722 
Ul N IAN Jul 


verſendet gegen Nachnahm 79 ) 
Valentin Wiegele, Trieft. UN 10 N U 


Mk. 30,000; 


richtung, Küche und Zubehör, vom 1. April 
zu vermietheu. 8 J. Lucht, Mocker, 


186 
HK. F. Schliebener, Gerkiihie 24. Zunungsmeilter, 


Ulmer & Kaun, Thorn, 


Baugeschäft. 


Kostenanschläge werden kostenlos angefertigt. 


in der II. Etage 

2 Zimmer gelegen, von ſofort 

vermieth. 3 eke, 
Mellinitenk ae 92 191 


Gegen Husten u. Heiserkelt: 


Emser u. Sodener Pastillen 
Pastilles d'orateurs 


In meinem Haufe 192 
Schulstr. 1012 cokte e Bonbons 


0 find noch herrſchaftl. Wohnungen v. 6 Zimm. Honig-Malz-Bonbons 
Schönheitsmittelßd und Zubehör von ſofort zu bermiethen. Salmlakı Stillen, Cachou, Candis 
4039 Soppart, Bacheſtraße 17. ritzen eto. eto 


In Hanfe Melinfr. 138 Anders & Co. 


ft die von Herrn Oberſt Stecher bewohnte 
I. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Br u. Zubehör vom 1. April zu verm. ange —— 
Sr 2 nn nd ae 2 Dem Geburtstagskinde Schmiedemeiſter 

gr. Zimmer m. gr. ) ; M. Osmanski zu ſeinem heutigen 


und zur 
Hautpflege. 


Couverts 


mit Firmen- Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Marke „Pfellring“ In Dosena 10,20u.60 Pf.,in Tuben a 40 u.80 Pf. 


N Küche, Ausſicht n. d. Weichſel, m. allem 
Zug von ſof. od. 1. April zu r Wiegenfeſte ein 
Bäckerstraße 3. dounerndes Hoch! 


In en neuerbauten Haufe find daß die ganze Thurmſtraße wackelt, 


Verkaufsangebot. „2 herrschaftl. Balkonwohnungen, |$ w e ne e 


dung der Monig- und Lehkuchen- nebst Zuckerwaarenfahrik IS ease, 1 Wohnung von 3 Zimmern Lees 
größten * cbt Zubehör in der 9 Etage, v. 1. April] Kirchliche een 


ab zu vermiethen. 
Gebr. Casper, de dente l at 2 rg 
312 Gerechteſtr. 15/17. Herr Superintendent Rehm. 


A. we 


Ein Sohn, 
von anſtändigen Eltern, kann als Lehrling 


Be von gleich oder ſpäter. 
A. Kamulla, Bädkermeiſter. au u Halle a./S. aufs Beſte eingerichtet, mit Dampfbetri eb iſt zu verkaufen. 
b 


enn E Geſucht 2 ſatz in nur feinen, gut eingeführten Fabrikate. — Umſatz ca. 250 000 Mk. 


Zwischenhändler verbeten. Meldungen sub J. F. 54 361 beſorgt 


nung von 5—6 . m. Zub., 284 Rudolf Mosse, Halle a. / S. 
m Aufgang, in se Breitchrahe” a 8 l s Baderſtraße 10 Synagogale Nachrichten. 
Offerten sub B. N. an die Erbe gen iſt die 1. Etage, (6 Zimmer und Zubehör) Freitag Abendandacht * Uhr. 
dieſer Zeitung erbeten. 399 G. Heine Wohnung v. 3 Zimmern zum Mee. immer, Stube und Kabinet für vom 1. April ab zu vermiethen. Sonnabend Vormittag 10% fr Uhr: Predigt 
Tulmerfir. 26 Kl. Wohn. f. 40 Thlr. zu verm. 1. April er. zu verm. Fiſcherſtraße 55. 1 u. r. ſof. zu v. Coppernikusſt. 19, II 307 Louis Lewin, des Henn Rabbiner Dr. — 
—— . ̃— — 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


